
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 14 (1888)

Heft: 43

Artikel: An Mackenzie und Konsorten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-428376

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-428376
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


An Mackenzie und Konsorten.
Ihr Aerzte, seid doch ökonomisch
Und spart die Menge von Papier!
Bedenkt : Ein Streit so tragikomisch
Dient kaum der Wissenschaft zur Zier."

Trotz Kehlkopfspiegel und Pincetten
Ist es dem Volke längst bekannt:

Ihr Alle wusstet nicht zu retten
Den Edelsten im Deutschen Land."

Ihr seid umsonst des Streits beflissen
Und rühmt vergeblich Eure Kunst;
Das englische und deutsche Wissen
Erwies sich hier als eitel Dunst.

Wie mögt Ihr Euch nun Stümper schelten
Ihr Männer von dem Staats-Konsil"
Wo eherne Gesetze gelten,
Gilt auch der beste Arzt nicht viel.

Statt Euch so schülerhaft zu höhnen,
Wie dieser Zwist es offenbart,
Mag der Gedanke Euch versöhnen,
Dass Ihr vereint ohnmächtig war't!

Auf dem Fremden -Meldebureau in Paris.

Beamter: Sie wollen sich also zum Vergnügen in Paris aufhalten?
Meinetwegen Aber Sie haben so etwas Spionenhaftes an sich, begeben
Sie sich erst in's Nebenzimmer, wo man Ihre Taschen auf gestohlene
Papiere untersuchen wird. (Trotz heftigen Protestirens muss der Fremde
sich die Visitation gefallen lassen. Dann kehrt er zurück.) So, nun sagen
Sie mir, wohin Sie jetzt zu gehen gedenken."

Fremder: In mein Hôtel, Mittag essen aber was geht das
Sie an ?"

Beamter: Schweigen Sie, wenn Sie vor Ihrem Vorgesetzten stehen.
Zwei Polizisten werden Sie begleiten und mit Ihnen zusammen Mittag
essen. Natürlich werden Sie bezahlen."

Fremder: Aber ich bitte "
Beamter: Keine Einwendungen oder Sie kommen auf mehrere

Wochen in die Bastille, welche, wie Sie wissen, wieder hergestellt ist."
Fremder: Ja, das weiss ich "
Beamter: Natürlich, ihr Spione wisst ja Alles. Wo werden Sie

Nachmittags hingehen ?"

Fremder: Ich wollte iu den Louvre "

Beamter: Gut, ein Détachement von Geheimpolizisten wird Sie
begleiten, und zwar werden Ihnen die Hände gefesselt werden, damit Sie
sich nicht ein Gemälde einstecken oder gar ein Attentat begehen, wie diess
neulich auf der deutschen Botschaft vorkam."

Fremder: Aber das war ja ein Franzose u

Beamter: Kein Wort weiter, Sie sind entlassen. Huissier,
übergeben Sie den Mann den Polizisten."

>£ei-liwxirdig-keit.
Wenn Fürsten wo zusammenkommen,
Wird der Pokal zur Hand genommen.
Aufs Wohlsein von des Andern Heer
Trinkt Jeder seinen Becher leer.

Wilm" toastirt mit vollen Backen:
Ich trink' aufs Wohlsein der Kosaken!"
Und Kaiser Franz Joseph trinkt anen"
Aufs Wohl der Horner und Germanen.
Auf was trinkt wohl der Moskowitter
Auf Ferdinand ein Magenbitter.
Boulanger, Empereur in spe
Trinkt eins auf seine Heilsarmee.
Ein jeder Krieger dieser Heere
Spürt in dem Magen eine Leere
Und denkt dabei ich wollte wetten
Wenn nur auch wir davon 'was hätten!

Zuerst ging's bis zum ßodensee

Wir schauten bang hinüber,
Denn in der Anarchisten Näh'

Befiel uns schier das Fieber.

Was Herbert dem Papa erzählt.

Im Vatikan und Quirinal
Wie wurden wir gefeiert!
Te Deum wurde überall

Herunter uns geleiert.

In Wien da war es kreuzfidel.
Da Schossen wir viel Böcke.

Die meisten Hess im Jagdkraköl
Freund Wilhelm auf der Strecke.

Nnn ward nach Borna abgeschweift
Zu Freund Dumbert nnd Leo.

Da wurden wir ganz überhänft
Mit riva nnd trofeo.

Nachdem wir Alles angeschaut,

Ging's heimwärts per Carrossa.

Ja apropos! Ein Grüsschen traut
Bring' ich Dir von Canossa!

Hab' Alles mir nur memorirt,
Ich schrieb kein Wörtchen nieder;
Denn Dir sind, wie ich wohl gespürt,
Tagbücher sehr zuwider!

2>er £tjierfit)ufci>eretn

roünfcbt bei hereinbreebenbem SBinter einem 6. @. $ublifum ju ©tabt unb
Sanb folgenbe fünfte an's §erj ju legen :

§ 1.

6in <ßferb fotlte Seiner befteigen, ber nidjt orbenttid) reiten fann, benn

man fteht es gar ju oft, roie ftd) ebte SRaffenthiere eigentlich fchämen unb

geniren, mit einem iDlenfchen auf bem Stüden herumtraben ju muffen, ber
faum jum 3nfat,teriften gut genug märe.

§ 2-

Ungeübte Slaoierfpieter fotlten bie genfter fdjliefien, menn fte ihre
gingergomnaftif treiben, ba es ftchtbarlid) ben §unben auf ber ©äffe meh

tbut, bafi fte fdjier Stampfe friegen, menn fte ben ganjen Sag bas ©eflopfe
hören müffen.

§ 3.

S)ie ©aslaternen follte man im Januar unb gebruar bie ganje 3Rad)t

brennen laffen, bamit bie Sahen ben §eimroeg beffer finben, roenn fte auf
ben fächern herum alpenflüblern.

§ 4.
Silberne SDlenfchen follte man nicht mehr per Sfel, Ochs, ©cbaf unb

Sameel tituliten, ba es eigentlich eine ©hrbeleibigung biefer nützlichen unb
aus guter gamilie ftammenben Shiere ift, mit mifirathenen 3«>eihänbern
oerglicben ju roerben.

§ 5.

3ägerhemben füllten Qunggefellen amtlich nerboten roerben, ba ber
ritterliche glob oon ber Statur baju beftimmt ift, ftd) mit gefunbem SDcenfcben=

blut ;u ernähren, ds hat ïïîiemanb baê SHedjt, eine Shietgattung burd)
fdjlechte Süftung unb oetborbene Lüftung aus ber Sßelt ju fchaffen. glöhe,
bie ftd) bei SSerheiratheten bomijUirt haben, mögen ftd) anberroeitig helfen.-

§ 6.

Sßlutegel bei häfilichen Spetfonen anjufe&en, ift ftrafbar. 3ebes Shierchen
hat fein <piäfud)en. ©ijrmüller unb ©ärmeier.

Höchster Edelmuth.
Das hätte Stöeker nicht gedacht,
Dass die Agitationen
In der Berliner Stadtmission

Sich also würden lohnen.

Dass selbst die jüdischen Banquiers
Geld geben ihm in Massen,

Damit sie sich dann bald darauf
Von ihm verhetzen lassen.

Das ist begeistert sagen wir's,
Sowie wir es verstohen

Der höchste Edelmuth, den je
Man in der Welt gesehen.

Sonst pflegte man das koscher Geld

Kur koscher zu verwenden
Und jetzt, o weh! nimmt Stöcker es

Mit ungewasch'nen Händen.

Dafür, ihr jüdischen Banquiers,

Ihr jüdisch - christlich Frommen,
Wird ohne Zweifel seiner Zeit
Der sichre Lohn Euch kommen.

Herr Stöcker schafft Euch sicherlich
Ein Plätzchen noch im Himmel,
Ihr seid die einz'gen Heiligen
Im jüdischen Gewimmel.

D iljr ^(einmütrjioen
SBenn ihr euer £eib geflagt,
Ueber SRegcn fommt ya greintn,
§ab' ich eud) nicht ftets gefagt,
î)aft bie Sonne noch roirb fcheinen?

©ehr, jeht fommt fte luftig her,

Sa es 3iid)tè mehr gibt ju reifen,

ötoppeln rings, bie gelber teer,

Seine gtuebt mehr ju erfäufen.

St, rote fonfutrirt fte jejjt
SDÎit bem Ofen im betriebe!
3a, fo geht's, es ftiegt julefet
3eber SBärme, Sicht unb Siebe.

In,' Aer?te, seilt rtocb ökonomisok
Unä spart ciie IVIenge von r'apiee!
keclenkt: ,,Lin 8ti-eit so ti-sgikomisob
vient ksum lier Wissenscnsft ?u>' ?!er."

Ii-oi? Xebllcopfspiegel uncl Pincetten
Ist es liem Volke längst bekannt:

Inr Alle wusstet nient ?u retten
ven Selsten im Deutsenen l.snll."

Inr seicl umsonst lies 8treits beflissen
Uncl i-ütimt vergebliek tluee Kunst;
vas englisclie unci cieutsone Wissen
lii-wies sien nie«' als eitel Dunst.

Wie mögt Ini- Lucn nun 8tUmper senelten
Ine Männer von liem 8tsats-XonsiI"
Wo e berne K es et? s gelten,
Kilt aucb cler beste àr?i niobt viel.

8tstt Lucb so sebülerbaft ?u böbnen,
Wie äi'esei' ?wist es ottenbai't,
!V1gg «ter Keclanke rlucn versöbnen,
Hass Ibr vereint oknmäebtig ws^'t!

àut äem premcien - !V1eIcIebureau in Paris.

Lsarotsr: ^Fis vollen sieb also 2um Vergnügso io ?aris aukbalton
Nsinstvegso ^.bsr Sie babsn so etwas Lpionsokaktss ao sied, begsbso
Lis sick erst in's Nsbör>2immsr, vo man Ibrs ?asokeo auk gsstoklsns
kapisrs untsrsuebeo virà. (Irot-: kektigsn ?rotsstirsos muss âsr ?rsmàs
sied clis Visitation gefallen lassen. Dann kedrt er 2urüelc.) 3o, nun sagen
Lie wir, vokin Lie fst2t ?u gsken gsàeolcsn."

?rsroàsr: ^In mein liôtsl, Nittag sssso absr vas gskt àas
Lis an ?"

Ks am ter: Lekvsigsn Lie, vsnn Lis vor Ikrsm Vorgesst-:tsll stedso.
2vsi Boli^istso verclsn Lis bsglsitsn unà mit Iknsn Zusammen Wittag
esseo. ^atürliek vsràsn Lis bs^adlsn."

?remàsr: ^bsr iek Kitts "
ksamtsr: ^Lsins Liovsoàuogeo oàsr Lie kommen auk medrsrs

Woekso in àis lZastille. vsleks, vis Lis visssn, visàer ksrgsstsllt ist."
?remàsr: ,^a, àas veiss iek "
Beamter: ^^atürliod, ikr Lpions visst fa ^Iles. Wo vsràeo Lie

àekmittags kivgskeo?"
?rsraàsr: ^lek vollte iu àsn Louvre "

Beamter: 6ut, sin Ostaeksmsot voo Ksksimpoli^istsn virà Lis
begleiten, uoà ?var vsràsn Iknen àis rlanàs gekesselt vsràsn, àawit Lis
siok nickt ein tZewâlàs einsteelcsn oàsr gar sin Attentat begekeo, vie âiess
nsuliek auk àsr àeutsokeo Lotsokakt vorlcam "

?rswàsr: ^ber àas var fa ein ?rari2oss "

Lsamtsr: ^I!sio Wort vsitsr, Lis sioà sntlassso. Huissier,
übergeben Lie àen Naon àso Boli-isteo."

t^^c^ à»' ^o/caê ^ît»' Assomme».
^.n/'s I^o^êseà îiow ^»iÄö»'^ Lee»'
?>à^î! -/eà seMs»î ^sc/îe»- ?ee>'.

Iâ a^s ?f^o^?5eitt c?6>- L^osà^/^
î/»îci àise»- ^>a»î^ -ToseM ^i»?^ a»î6?î"
^»/''s I^o/^ cà Mme»' tt»îck t?s»-Ma»î6tt.

tt?as ti'itt^î! too/è? âs>- Mos^ciît-ià/-
^s»-àa>îcû MuAeiîbitts»'.

às cm/' sems //eiêsaT-mee.

Hpài! à c?em Mac/cm eiiîs /.se»-ö

?s^s^ »îî<^ cîuâ îvê»' ckavoiî 'îvas ^Âà/

Zuerst ging's dis /«m lîkâenses

Wir sàiitvii b^ng diaiiber,
Demi in àor àrcdistvii Md'
kvlìvl uns scliier ?iedor.

Wss rlerberi clem peps er^äblt.

Im ViM-m llllll ljiiirinitl
Wie nllrilsll mr gskeivrt!
le volli» nur«Iv iiberltll
Herunter nns xeleiert.

Ill Wien «lit iv^r es ltrell^lillvl,
vit sedossell nir viel lîiiclVs.

vi« meiste» liess im àzclliràiil
l?rvlliià Wilkelm itul ckvr 8trvc>!e.

IVllll w-u-ck ll»cd kom-ì -tligezcluvoilt
Au brennn llllmdert llllll te«.
v-t nllrckoll >vir gllll^ iiderliiillft
Ait ,à llllll trokeo.

X-tclnIem nir lìllvs »llZoscliilut,
Killg's deimniirts ver àrross».
à -lvrovos! Lill Kriissà trollt
vrillg' icd vir v«a à»»»!
Hüb' älles wir nur memorirt,
Icd scàie» lieill Nërtolioll llivcisr;
voll» vir sillci, me icd nvdl xesxiirt,
I-lgbiicder svdr /mviâor!

Der Thierschutzverein

wünscht bei hereinbrechendem Winter einem E. E. Publikum zu Stadt und
Land solgende Punkte an's Herz zu legen :

Ein Pferd sollte Keiner besteigen, der nicht ordentlich reiten kann, denn

man sieht es gar zu ost, wie sich edle Rassenthiere eigentlich schämen und

geniren, mit einem Menschen auf dem Rücken herumtraben zu müssen, der
kaum zum Infanteristen gut genug wäre.

§ 2.

Ungeübte Klavierspieler sollten die Fenster schließen, wenn sie ihre
Fingergnmnastik treiben, da es sichtbarlich den Hunden auf der Gasse weh

thut, daß sie schier Krämpfe kriegen, wenn sie den ganzen Tag das Geklopfe
hören müssen.

§ ».

Die Gaslaternen sollte man im Januar und Februar die ganze Nacht
brennen lassen, damit die Katzen den Heimweg besser finden, wenn sie auf
den Dächern herum alpenklüblern.

§ 4.
Alberne Menschen sollte man nicht mehr per Esel, Ochs, Schaf und

Kameel tituliren, da es eigentlich eine Ehrbeleidigung dieser nützlichen und
aus guter Familie stammenden Thiere ist, mit mißrathenen Zweihändcrn
verglichen zu werden.

§ 5.

Jägerhemden sollten Junggesellen amtlich verboten werden, da der

ritterliche Floh von der Natur dazu bestimmt ist, sich mit gesundem Menschenblut

zu ernähren. Es hat Niemand das Recht, eine Thiergattung durch
schlechte Lüstung und verdorbene Düstung aus der Welt zu schaffen. Flöhe,
die sich bei Verheiratheten domizilirt haben, mögen sich anderweitig Helsen.

§ 6.

Blutegel bei häßlichen Personen anzusetzen, ist strasbar. Jedes Thierchen
hat sein Pläsirchen. Gixmüller und Gäxmeier.

Höcrrstsr Râslrrrrità.
vas diitte 8t Sei! er nickt xàlit,
viìss «lie, ägitkttionell
Io à kerlillsr àcktllmsioll
8icd à wiirà làoii.

vsss sàt tlio Mischen kàMiors
Kelii goblill iiim ill àssen,
vltmit «is sicti àn là àrkllk
Voll illm verkàell I-tssen.

vas ist begeistert sagen à's,
8«à mr os verstvlivll
ver Iiîiàte Lclslmlltli, à fe

à» io àer Welt goscàii.

8«ost Mgtv mim à livMder Kelà

à lcoscller 211 vernoiià
tllck fàt, » woll! nimmt 8tvàr ss

M llllAsn'llscll'llbll ll-incisn.

valur, inr Milden LMmers,
Ilir Minen - eliristlicli b'rommsll,
Wird àe Avsilel seiner Xsit
ver siàs tonn Locli lcowmsii.

Herr 8ti!eltsr scnslkt Lncli siàrlieli
km pliit^cllsll nsen im Ilimmvl,
Ilir ssicl «lis sillü'xsn Ileiiigs»
Im ^iickissnsn l>o»immsl.

O ihr Kleinmüthigen
Wenn ihr euer Leid geklagt,
Ueber Regen kommt zu greirun,
Hab' ich euch nicht stets gesagt,

Daß die Sonne noch wird scheinen?

Seht, jetzt kommt sie lustig her,

Da es Nichls mehr gibt zu reisen,

stoppeln rings, die Felder leer,

Keine Frucht mehr zu ersäufen.

Ei, wie konkurrirt sie jetzt

Mit dem Ofen im Betriebe!
Ja, so geht's, es kriegt zuletzt

Jeder Wärme, Licht und Liebe.
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